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Serorbnuttg Betreffend Me Scnetong
ion Weiten und Êiefernngen fiir Me

6tflM 3iiritB.
(©ubmiffionSorbnung »ont 21. gebruar 1914.)

1. Sitten tier Vergebung.
Art. 1. ©te Vergebung non Arbeiten unb Sieferungen

erfolgt in bet Siegel auf ©runb eines buret) öffentliche
2lu§fchretbung oeranlafjten allgemeinen SBeitberoerbeS.

Art. 2. SSergebung auf ©runb eines betränken
SBettberoerbeS ift suläffig :

a) roenn bet SBert ber Arbeiten ober Steferungen auf
nicht mehr als gr. 5000, bei Sauarbeiten unb bei

Steferungen für bie SBetfe auf nicljt mehr aies

gr. 8000 oeranfdhlagt ift;
b) rnenn bie Seit für eine 2lu3fd)reibung nicht aus*

reicht ;

c) roenn bie 3lusfdE)reibung ju feinem annehmbaren
©rgebniS geführt hat;

d) roenn bie Arbeiten ober Slefetungen nur non einer
befdjränften 3alü oon Übernehmern richtig unb
rec^tjettig ausgeführt werben fönnen.

Art. 3. Arbeiten ober Steferungen fönnen ohne SÖBett*

beroerb (frethänbig) oergeben roerben:
a) roenn ihr SGBert auf nicht mehr als ffr. 2500 »er*

anfchlagt ift;
b) roenn ihre Ausführung befonbere Sefähtgung er»

forbert ober burch inbuftrtelle Urheberrechte be=

tränft ift, ober roenn fie fid) ihrer befonberen
Art roegen nicht pr AuSfChreibung eignen;

c) roenn fie jur ©rgänpng etner auf ©runb eines
SBettberoerbeS »ergebenen Arbeit ober Sieferung
erforbetlich finb unb feine höheren ©inhettSprelfe
oeretnbart roerben als für bie Hauptarbeit ober
Hauptlieferung;

d) roenn ber SSettberoerb p feinem annehmbaren
©rgebniS geführt hat;

e) roenn eS ftch um StotftanbSarbeiten ober um aufjer*
orbentltdj dringliche Arbeiten ober Steferungen
hanbelt.

2. AuSfchreibung.
Art. 4. Sie Austreibung foil in gebrängter fform

alle für bie Seroerber roichtigen Angaben enthalten, ins*
befonbere bie genaue Sezeidjnung »on ©egenftanb unb
Umfang ber Arbeit ober Sieferung unb ben 3etlpunft
für bie ©Erreichung unb ©röffnung ber Angebote, ©te
hat alle für bie Preisberechnung roichtigen Umftänbe fo
ooEftänbig mitpteilen, bafj beren Sebeutung richtig be*

urteilt roerben fann.
Art. 5. ffien Seroetbern ift ©inficht in bie aKgemetnen

SertragSbeftimmungen p geroäbren.
Qn ben ©tngabeformularen foEen famtliche Haupt*

letftungen, foroie aEe erheblichen Dcebenleiftungen in be*

fonberen Abfc^nttten aufgefürt roerben. Über bie Art
ber Ausführung, bie ©rmittlung ber SJtafje unb ©e*
roiCEjte unb bie SefC£)affenheit ber Materialien finb ge»

naue Angaben p machen unb nötigenfaES burch @fipen,
©etailpläne, ©rläuterungen, Mafjberechnungen, Selfptele
unb Mufter p ergänzen. AEfäEige Saupläne unb Sor*
erhebungen finb »orplegen.

SBirb ber SepgSqueEe ober etner beftimmten Se»
fchaffenheit beS ausgetriebenen ©egenfianbeS befonbere
Sebeutung beigemeffen, fo fönnen bie Seroerber »er»

pfïttet roerben, ihre SepgSqueEe p bezeichnen ober
Proben einzureichen.

AuSnahmSroeife fann ben Seroerbern überlaffen roerben,
bezüglich ber zu roählenben Äonftruftionen unb ©inriCh*
tungen eigene Sorfchläge zu machen.

Art. 6. ©ie »erfchtebenen Arbeiten foEen naCh Se»

rufSarten getrennt ausgetrieben roerben; Ausnahmen
finb nur in befonberen gäEen ftatthaft.

SBenn bie Sergebung einer Arbeit ober Steferung
in Sofeit beabfichtigt roirb, ift bieS ton in ber AuS»

treibung mitzuteilen. $n biefem ffafle fönnen An»
geböte foroohl für bie ©efamtleifiung, rote für bie Seil»
leiftungen »erlangt roerben.

Art. 7. ®ie Angebote foEen in ber Siegel naCh ©in»
heitSpreifen unb auf Sftachmafj erfolgen, ©ine Paufchal»
fumme fofl nur bann »erlangt roerben, roenn ber ©egen»
ftanb in aEen feinen ©igentaften befannt gegeben
roerben fann.

Art. 8. ©er ©Ingabetermin ift fo feftjufetpn, öafj
ben Seroerbent zur gründlichen Prüfung ber Unterlagen,
foroie zum ©tubium unb zur AuffteEung ihrer Angebote
genügenb 3ett bleibt.

Art. 9. gür bie Arbeiten ober Steferungen finb auS»

reichende Triften zu beroifligen.
Arbeiten, bie ft zu jeber Jahreszeit ausführen

laffen, finb, roenn möglich, fo frühzeitig auszutreiben
unb zu »ergeben, bafj fie in ber für baS betreffende
©eroerbe ftiüen 3®Ü ausgeführt roerben fönnen.

Art. 10. ©ie Austreibung erfolgt burch kaS ftäbtifche
Amtsblatt, erforberliChenfaBS auch burch anbere SageS»
blatter unb bie Jactjpreffe. Sie Soften ber Austreibung
foroie ber H^rfteEung ber ©ingabeformulare unb übrigen
SertragSunterlagen trägt bie ©tabt.

©ie ©ingabeformulare werben ben Seroerbern im
©oppet unb unentgeltlich oerabfolgt. Pläne, welche ben
©tngabeformularen beigegeben roerben, finb ben Se»
roerbern gegen Sezahlung ber H®*fteEungSfoften zu
überlaffen. ©er Setrag roirb zurücferftattet, roenn ber
Seroerber ein ernfthafteS Angebot macht.

Art. 11. Seim befchränften SBettberoerb erfolgt bie

©inlabung burdj birefte trifttiChe Mitteilung, bie ben

obigen Seftimmungen zu entfprechen hat.

3. Angehote.

Art. 12. ©ie Angebote müffen ber Austreibung
genau entfprechen. ©ie ©ingabeformulare finb »oBfiänbig
auSzufüEen unb zu unterzeichnen, ©te müffen triftltCh,
»etfchloffen unb mit ber oerlangten Übertrift oetfeljen,
fpäteftenS am legten Sage ber ©tngabefrift ber be»

Zeichneten AmtSfteEe eingereicht ober ber Poft über»

geben fein.
Abänberung ober iHücfjug eines Angebotes fann nur

roährenb ber ©tngabefrift unb zwar burch triftliche
Anzeige erfolgen.

Art. 13. Angebote mehrerer Perfonen zu gemeinfamer
Übernahme etner Arbeit ober Steferung finb juläffig,
roenn fie »on fämtltchen Perfonen, bie fid) »erpflichten
rooüen, unterzeichnet finb.

Art. 14. ©ie Seroerber bleiben »om ©ingabetermin
an für bie ©auer »on bretfjiq Sagen an ihre Angebote
gebunben, foroeit niCht bie Austreibung anbere Sor»

triften enthält. Jnbeffen foüen Angebote, in benen
ber Seroerber erflärt, ftch uur für eine fürzere Jrift
blnben zu rooEen, nicht auSgefchloffen roerben.

Art. 15. ©ine ©ntfdjäbigung für bie ©inreichung »on
Angeboten fann nur bann gewährt roerben, roenn fie

ton bei ber ©inlabung zum SSettberoerb in AuSfiCht
gefteüt würbe. Ausnahmen finb guläffig für ooüftänbig
ausgearbeitete »orzügliche Projette, beten Urheber ben

3utfag nicht erhalten hat.
Projette, Pläne ober Mufter bleiben ©igentum beS

SeroerberS unb bürfen ohne beffen Juftimmung niCht

benü^t roerben, mit Ausnahme derjenigen, beren Ur»

hebet ben 3ufcf)Iag erhalten hat, ober für beren ©in*
retchung eine ©ntfdpbigung oerabfolgt rouröe.
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Verordnung betreffend die Vergebung

im Ardeiten md Liesermge« sûr die

Stadt Zürich.
(Submissionsordnung vom 21. Februar 1914.)

1. Arte» der Vergebung.
Art. 1. Die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen

erfolgt in der Regel auf Grund eines durch öffentliche
Ausschreibung veranlaßten allgemeinen Wettbewerbes.

Art. 2. Vergebung auf Grund eines beschränkten
Wettbewerbes ist zulässig:

g.) wenn der Wert der Arbeiten oder Lieferungen aus
nicht mehr als Fr. 5000, bei Bauarbeiten und bei

Lieferungen für die Werke auf nicht mehr als
Fr. 8000 veranschlagt ist:

d) wenn die Zeit für eine Ausschreibung nicht aus-
reicht;

^ e) wenn die Ausschreibung zu keinem annehmbaren
Ergebnis geführt hat;

ch wenn die Arbeiten oder Lieferungen nur von einer
beschränkten Zahl von Übernehmern richtig und
rechtzeitig ausgeführt werden können.

Art. 3. Arbeiten oder Lieferungen können ohne Wett-
bewerb (freihändig) vergeben werden:

a) wenn ihr Wert aus nicht mehr als Fr. 2500 ver-
anschlagt ist;

b) wenn ihre Ausführung besondere Befähigung er-
fordert oder durch industrielle Urheberrechte be-

schränkt ist, oder wenn sie sich ihrer besonderen
Art wegen nicht zur Ausschreibung eignen;

e) wenn sie zur Ergänzung einer auf Grund eines
Wettbewerbes vergebenen Arbeit oder Lieferung
erforderlich sind und keine höheren Einheitspreise
vereinbart werden als für die Hauptarbeit oder
Hauptlieferung;

ll) wenn der Wettbewerb zu keinem annehmbaren
Ergebnis geführt hat;

e) wenn es sich um Notstandsarbeiten oder um außer-
ordentlich dringliche Arbeiten oder Lieferungen
handelt.

2. Ausschreibung.
Art. 4. Die Ausschreibung soll in gedrängter Form

alle für die Bewerber wichtigen Angaben enthalten, ins-
besondere die genaue Bezeichnung von Gegenstand und
Umfang der Arbeit oder Lieferung und den Zeitpunkt
für die Einreichung und Eröffnung der Angebote. Sie
hat alle für die Preisberechnung wichtigen Umstände so

vollständig mitzuteilen, daß deren Bedeutung richtig be-

urteilt werden kann.
Art. 5. Den Bewerbern ist Einsicht in die allgemeinen

Vertragsbestimmungen zu gewähren.
In den Eingabeformularen sollen sämtliche Haupt-

leistungen, sowie alle erheblichen Nebenleistungen in be-

sonderen Abschnitten aufgefürt werden. Über die Art
der Ausführung, die Ermittlung der Maße und Ge-
wichte und die Beschaffenheit der Materialien sind ge-
naue Angaben zu machen und nötigenfalls durch Skizzen,
Detailpläne, Erläuterungen, Maßberechnungen, Beispiele
und Muster zu ergänzen. Allfällige Baupläne und.Vor-
erhebungen sind vorzulegen.

Wird der Bezugsquelle oder einer bestimmten Be-
schaffenheit des ausgeschriebenen Gegenstandes besondere
Bedeutung beigemefsen, so können die Bewerber ver-
pflichtet werden, ihre Bezugsquelle zu bezeichnen oder
Proben einzureichen.

Ausnahmsweise kann den Bewerbern überlassen werden,
bezüglich der zu wählenden Konstruktionen und Einrich-
tungen eigene Vorschläge zu machen.

Art. 6. Die verschiedenen Arbeiten sollen nach Be-
rufsarten getrennt ausgeschrieben werden; Ausnahmen
sind nur in besonderen Fällen statthaft.

Wenn die Vergebung einer Arbeit oder Lieferung
in Losen beabsichtigt wird, ist dies schon in der Aus-
schreibung mitzuteilen. In diesem Falle können An-
geböte sowohl für die Gesamtleistung, wie für die Teil-
leistungen verlangt werden.

Art. 7. Die Angebote sollen in der Regel nach Ein-
heitspreisen und auf Nachmaß erfolgen. Eine Pauschal-
summe soll nur dann verlangt werden, wenn der Gegen-
stand in allen seinen Eigenschaften bekannt gegeben
werden kann.

Art. 8. Der Etngabetermin ist so festzusetzen, daß
den Bewerbern zur gründlichen Prüfung der Unterlagen,
sowie zum Studium und zur Aufstellung ihrer Angebote
genügend Zeit bleibt.

Art. 9. Für die Arbeiten oder Lieferungen sind aus-
reichende Fristen zu bewilligen.

Arbeiten, die sich zu jeder Jahreszeit ausführen
lassen, sind, wenn möglich, so frühzeitig auszuschreiben
und zu vergeben, daß sie in der für das betreffende
Gewerbe stillen Zeit ausgeführt werden können.

Art. 10. Die Ausschreibung erfolgt durch das städtische
Amtsblatt, erforderlichenfalls auch durch andere Tages-
blätter und die Fachpresse. Die Kosten der Ausschreibung
sowie der Herstellung der Eingabesormulare und übrigen
Vertragsunterlagen trägt die Stadt.

Die Eingabeformulare werden den Bewerbern im
Doppel und unentgeltlich verabfolgt. Pläne, welche den

Eingabeformularen beigegeben werden, sind den Be-
werbern gegen Bezahlung der Herstellungskosten zu
überlassen. Der Betrag wird zurückerstattet, wenn der
Bewerber ein ernsthaftes Angebot macht.

Art. 11. Beim beschränkten Wettbewerb erfolgt die

Einladung durch direkte schriftliche Mitteilung, die den

obigen Bestimmungen zu entsprechen hat.

3. Angebote.

Art. 12. Die Angebote müssen der Ausschreibung
genau entsprechen. Die Eingabesormulare sind vollständig
auszufüllen und zu unterzeichnen. Sie müssen schriftlich,
verschlossen und mit der verlangten Überschrift versehen,
spätestens am letzten Tage der Eingabefrift der be-

zeichneten Amtsstelle eingereicht oder der Post über-
geben sein.

Abänderung oder Rückzug eines Angebotes kann nur
während der Eingabefrist und zwar durch schriftliche
Anzeige erfolgen.

Art. 13. Angebote mehrerer Personen zu gemeinsamer
Übernahme einer Arbeit oder Lieferung sind zulässig,
wenn sie von sämtlichen Personen, die sich verpflichten
wollen, unterzeichnet sind.

Art. 14. Die Bewerber bleiben vom Eingabetermin
an für die Dauer von dreißig Tagen an ihre Angebote
gebunden, soweit nicht die Ausschreibung andere Vor-
schriften enthält. Indessen sollen Angebote, in denen
der Bewerber erklärt, sich nur für eine kürzere Frist
binden zu wollen, nicht ausgeschloffen werden.

Art. 15. Eine Entschädigung für die Einreichung von
Angeboten kann nur dann gewährt werden, wenn sie

schon bei der Einladung zum Wettbewerb in Aussicht
gestellt wurde. Ausnahmen sind zulässig für vollständig
ausgearbeitete vorzügliche Projekte, deren Urheber den

Zuschlag nicht erhalten hat.
Projekte, Pläne oder Muster bleiben Eigentum des

Bewerbers und dürfen ohne dessen Zustimmung nicht
benützt werden, mit Ausnahme derjenigen, deren Ur-
Heber den Zuschlag erhalten hat, oder für deren Ein-
reichung eine Entschädigung verabfolgt wurde.
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Slrt. 16. ®te Angebote bleiben bis nach Slblauf ber
©ingabefrift oerfdfjtoffen. Säet ber Eröffnung muffen
minbeftenS jmei Seamte anmefenb fein, über ben @r»

SffnungSaft ift etn ^3rotoïoII aufzunehmen. SBenn bie
Arbeit ober Steferung auf über 8*. 2500 oeranfchlagt
ift, fleht ben Semerbera bie Sellnahme am ©röffnungS»
alte frei.

4. Snfdjlag.
Slrt. 17. ®er 3uftf>fog hot in ollen gälten, ins»

befonbere bei ber Steferung non SJiaterialien, bie häufigen
SteiSfchmanfungen unterliegen, mögltchft balb ju er»

folgen.
Slrt. 18. ®ie Singebote unb eingereichten SDlufter

merben oon ben juftänbigen Organen, nötigenfalls unter
3ujiehung oon ©achoerftanbigen, materiell geprüft.
IftechnungSfehler merben, nötigenfalls nach Slnhörung beS

SemerberS, oor bem 3"fö|Iog richtiggefteHt.
Slrt. 19. ®er 3ufchlag roirb bem in jeber Säejiehung

preiSmftrbigften Slngebot erteilt, auch wenn eS nicht baS

biUigfte ift. @S mufj bie tüchtige unb rechtzeitige SIuS»

führung ber Slrbeit ober Steferung gemährletften unb
auch mit Säejug auf bie SlrbeitSbebtngungen annehmbar
fein.

Slrt. 20. SGßenn fich beim SBettberoerb annähernb
gleidljmertige Singebote ergeben, forote bei ber freihoubigen
Vergebung, ift auf möglichfte SlbroechSlung unter ben
ortSanfäfjigen Semerbem Sebadfjt zu nehmen. ®en in
ber ©tabt niebergelaffenen unb einheimifdhen Seroerbern
ift gegenüber ortSfremben ober auSlänbifdjen ben Sor»
Zug ju geben.

Slrt. 21. SluSgef'dhloffen oon ber Setfldfidfjiigung finb
Singebote, melche

a) oerfpütet einlaufen, ben allgemeinen Slnforberungen
nicht entfprechen ober nach ben oon ben Semerbera
gemalten Slngaben unb eingereichten groben nicht
zroedmdfiig finb;

b) bie ÜJlerlmale ungenügenber ©rfahrung unb ©ach»
lenntnis ober beS unlauteren SBettberoerbeS an
ftch tragen, inSbefonbere ^reiSanfähe enthalten,
melche ju ber betreffenben Slrbeit ober Steferung
in einem folgen SJhfjoerhältniS flehen, baff eine

orbnungSgemüfje SluSführung nicht erroartet merben
lann;

c) oon Semerbera eingereicht finb, bie für tüchtige,
pünltliche unb ootlftänbige SertragSerfüKung leine
©ernähr leiften, eine im SRifjoerhältniS jum Um--

fang ober ju ber Slrt ihres Betriebes ftehenbe
3ahl oon Sehrlingen holten, bie übertragenen Sir»

beiten ganz ober teilroetfe in ©trafanftalten auS»

führen laffen, ober für ihre fich ouS ben ßaft»
pfiidhtgefehen ergebenden Serpflichtungen nicht oer»
fiebert finb ;

d) oon Semerbera eingereicht ftnb, bte für ©inhaltung
ber Sorfchriften beS 5. StbfchmtteS bie erforberttche
Sicherheit nicht bieten ober SereinSreçht unb Ser»
elnSfreiheit ber Slngefteïïten unb Slrbeiter offenbar
oerletjen; Singefteliten unb Slrbeitern, bie ihrerfeitS
SeretnSredht unb SSereinSfreiheit offenbar oerletsen,
lommt biefer ©ebuh nicht zu.

®er SluSfchlu^ auS btefen ©rünben barf erft
erfolgen, nachbem bie oom SlbteilungSoorftanb zu
fühtenbe Unterfuchung, über beren ©rgebnis ber
©tabtrat Sefdhluft faßt, baS Sorliegen beS SluS»

fchltefjungSgrunbeS erroiefen hot. ®er Söefcßluß
beS. ©tabtrateS ift bem Setroffenen mitzuteilen.
®urch btefe Unterfuchung barf bie Vergebung nicht
oerzögert merben.

Slrt. 22. ©rgibt bie Prüfung ber Slngebote, bafj burch
fRingbilbung eine iHopale ißretsfteigerung bejroecft mirb,

fo lann ber ©tabtrat bie betreffenbe Slrbeit ober Siefe»

rung freihänbig oergeben ober erftere in Siegle auS»

führen.
Seoor ber ©tabtrat ein Slngebot megen iHopaler

^SreiSfteigerung ab metft, hot er geeignete Fachleute an»
Zuhören.

Slrt. 23. ®en Semerbera mirb mitgeteilt, mer ben

3ufdjlag erhalten hat. ®aS ©röffnungSprotoloH unb
etn SerzetdjntS ber ©ingaben mit einer 3ufammenfteltung
ber bereinigten ©chlufjfummen merben mährenb ber auf
biefe SJtitteilung folgenben brei SBerltage öffentlich zur
©inficht aufgelegt.

®te oergebenbe Sehörbe ift nidht oerpflichtet, bie
©rünbe ihrer ©ntfdhliefjung belannt zu geben.

5. Slrbetterfchttß.

Slrt. 24. 2Ber eine Slrbeit ober Sieferung übernimmt,
hat bie in feinem ©eroetbe auf bem $lahe 3ürich
üblichen SlrbeitSbebingungen, inSbefonbere bezüglich Sir»
beitSzeit unb SlrbeitSlohn, etnzuhalten. SUS üblich gelten
oor allem biejenigen SlrbeitSbebingungen, melche in ©e»

famtarbeitSoerträgen enthalten finb, bte zmifchen bebeuten»
beren Slrbeitgeber» unb Slrbeiterorganifationen oeretnbart
mürben.

Slrt. 25. 3" jebern Setrieb foil bte SJtehrzaljl ber
Slrbeiter ben normalen Saglofjn oerbienen. Qn befon»
beren gälten (Sehrmerlftätten, öffentliche Slnftalten ufro.)
finb SluSnahmen zuläffig. gür überftunben finb minbe»
ftenS 25%, für Stacht» unb ©onntagSarbeit minbeftenS
50% Sohnzufchlag zu zahlen.

Sei Sergebung oon Arbeiten ober Sieferungen, bei
benen ßeimarbeit zugelaffen ift, merben bem übernehmer
bie SJttnbeftlöhne oorgef^rieben, fofern nidht in ben in
Setracht lommenben ©emerben ©efamtarbeitSoertrüge be»

ftehen.
®ie SluSzahlung beS SohneS foil minbeftenS alle

14 Sage, leineSfallS tn einer SSBirtfchaft, erfolgen.
Slrt. 26. Sei gleicher SetftungSfähigleit ftnb oorzugS»

metfe einheimifdhe unb foldhe Slrbeiter zu holten, roeldfje
im ©ebiet ber ©tabt 3ürich ober beren nüdhfter Um»
gebung mohnen.

®er übernehmer hat bei ber SluSführung oon Sir»
beiten ober Steferungen für bte ©tabt 3üridfj ben Se»

barf an SlrbeitSlräften in erfter Stnte beim ftäbtifdhen
SlrbeitSamt zu beden. ®er ©tabtrat lann jedoch auS»

nahmSmeife bte Senütjung oon ©pezialarbeitSnadhmeifen
geftatten.

Slrt. 27. ®er Übernehmer hat ben Slrbeitern gefunb»
hettlich zureidhenbe SlrbeitSräume zur Setfügung zu fteDen
unb alle burrih ben jemetligen ©tanb ber Sennit ge=

botenen ©idEjerheitSeinrichtungen zu treffen.
gür Sauarbeiten ift bie Serorbnung betreffenb ben

©dhuh oon Seben unb ©efunbheit oon 9Jlenf<hen bet

Sauten unb bie ßanbhabung ber ©erüftfehau (Sauten»
îontroHoerorbnung) majjgebenb. SBer für bie ©tabt
ßoeh» ober Siefbauten ausführt, hat auch auf feinen
SBerlplätjen bte in ber genannten Serorbnung oorge»
fehenen Sauhütten zu errichten, fofern nidht bie oor»
hanbenen SBerlftätten als Sauhütten im ©inne ber
Sautenlontrolloerorbnung angefehen merben tönnen.
Sei auSgebehnten Siefbauten finb fo olele Sauhütten zu
befdhaffen, bajj ber SefdhäftigungSort ber Slrbeiter in
ber Segel nicht mehr als 500 m oom nädfjften Unter»

lunftSraum entfernt ift.
Slrt. 28, SBirb eine Steferung an einen auSmürtigen

Übernehmer oergeben ober ift eine Slrbeit außerhalb
ber ©tabt 3üric| ober ihrer Umgebung auszuführen, fo
lann bie oergebenbe Sehörbe ben übernehmer, menn bte

Umfiänbe eS erforbetn, oon ben Serpflidhtungen ber
Slrtifel 24 bis 27 ganz ober teilroeife befreien.
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Art. 16. Die Angebote bleiben bis nach Ablauf der
Eingabefrist verschlossen. Bei der Eröffnung müssen
mindestens zwei Beamte anwesend sein. Über den Er-
Lffnungsakt ist ein Protokoll aufzunehmen. Wenn die
Arbeit oder Lieferung auf über Fr. 2500 veranschlagt
ist, steht den Bewerbern die Teilnahme am Eröffnungs-
akte frei.

4. Zuschlag.

Art. 17. Der Zuschlag hat in allen Fällen, ins-
besondere bei der Lieferung von Materialien, die häufigen
Preisschwankungen unterliegen, möglichst bald zu er-
folgen.

Art. 18. Die Angebote und eingereichten Muster
werden von den zuständigen Organen, nötigenfalls unter
Zuziehung von Sachverständigen, materiell geprüft.
Rechnungsfehler werden, nötigenfalls nach Anhörung des
Bewerbers, vor dem Zuschlag richtiggestellt.

Art. 19. Der Zuschlag wird dem in jeder Beziehung
preiswürdigsten Angebot erteilt, auch wenn es nicht das
billigste ist. Es muß die tüchtige und rechtzeitige Aus-
führung der Arbeit oder Lieferung gewährleisten und
auch mit Bezug auf die Arbeitsbedingungen annehmbar
fein.

Art. 20. Wenn sich beim Wettbewerb annähernd
gleichwertige Angebote ergeben, sowie bei der freihändigen
Vergebung, ist auf möglichste Abwechslung unter den
ortsansäßigen Bewerbern Bedacht zu nehmen. Den in
der Stadt niedergelassenen und einheimischen Bewerbern
ist gegenüber ortsfremden oder ausländischen den Vor-
zug zu geben.

Art. 21. Ausgeschlossen von der Berücksichtigung sind
Angebote, welche

a) verspätet einlaufen, den allgemeinen Anforderungen
nicht entsprechen oder nach den von den Bewerbern
gemachten Angaben und eingereichten Proben nicht
zweckmäßig sind;

d) die Merkmale ungenügender Erfahrung und Sach-
kenntnis oder des unlauteren Wettbewerbes an
sich tragen, insbesondere Preisansätze enthalten,
welche zu der betreffenden Arbeit oder Lieferung
in einem solchen Mißverhältnis stehen, daß eine

ordnungsgemäße Ausführung nicht erwartet werden
kann;

o) von Bewerbern eingereicht sind, die für tüchtige,
pünktliche und vollständige Vertragserfüllung keine

Gewähr leisten, eine im Mißverhältnis zum Um-
fang oder zu der Art ihres Betriebes stehende

Zahl von Lehrlingen halten, die übertragenen Ar-
beiten ganz oder teilweise in Strafanstalten aus-
führen lassen, oder für ihre sich aus den Haft-
Pflichtgesetzen ergebenden Verpflichtungen nicht ver-
sichert sind;

à) von Bewerbern eingereicht find, die für Einhaltung
der Vorschriften des 5. Abschnittes die erforderliche
Sicherheit nicht bieten oder Vereinsrecht und Ver-
einsfreiheit der Angestellten und Arbeiter offenbar
verletzen; Angestellten und Arbeitern, die ihrerseits
Veretnsrecht und Vereinsfreiheit offenbar verletzen,
kommt dieser Schutz nicht zu.

Der Ausschluß aus diesen Gründen darf erst
erfolgen, nachdem die vom Abteilungsvorstand zu
führende Untersuchung, über deren Ergebnis der
Stadtrat Beschluß faßt, das Vorliegen des Aus-
schließungsgrundes erwiesen hat. Der Beschluß
des Stadtrates ist dem Betroffenen mitzuteilen.
Durch diese Untersuchung darf die Vergebung nicht
verzögert werden.

Art. 22. Ergibt die Prüfung der Angebote, daß durch
Ringbildung eine illoyale Preissteigerung bezweckt wird.

so kann der Stadtrat die betreffende Arbeit oder Liefe-
rung freihändig vergeben oder erstere in Regie aus-
führen.

Bevor der Stadtrat ein Angebot wegen illoyaler
Preissteigerung abweist, hat er geeignete Fachleute an-
zuhören.

Art. 23. Den Bewerbern wird mitgeteilt, wer den
Zuschlag erhalten hat. Das Eröffnungsprotokoll und
ein Verzeichnis der Eingaben mit einer Zusammenstellung
der bereinigten Schlußsummen werden während der auf
diese Mitteilung folgenden drei Werktage öffentlich zur
Einsicht aufgelegt.

Die vergebende Behörde ist nicht verpflichtet, die
Gründe ihrer Entschließung bekannt zu geben.

5. Arbeiterschutz.

Art. 24. Wer eine Arbeit oder Lieferung übernimmt,
hat die in seinem Gewerbe auf dem Platze Zürich
üblichen Arbeitsbedingungen, insbesondere bezüglich Ar-
beitszeit und Arbeitslohn, einzuhalten. Als üblich gelten
vor allem diejenigen Arbeitsbedingungen, welche in Ge-
samtarbeitsverträgen enthalten sind, die zwischen bedeuten-
deren Arbeitgeber- und Arbeiterorganisationen vereinbart
wurden.

Art. 25. In jedem Betrieb soll die Mehrzahl der
Arbeiter den normalen Taglohn verdienen. In beson-
deren Fällen (Lehrwerkstätten, öffentliche Anstalten usw.)
sind Ausnahmen zulässig. Für überstunden sind minde-
stens 25°/o, für Nacht- und Sonntagsarbeit mindestens
50°/o Lohnzuschlag zu zahlen.

Bei Vergebung von Arbeiten oder Lieferungen, bei
denen Heimarbeit zugelassen ist, werden dem übernehmer
die Mindestlöhne vorgeschrieben, sofern nicht in den in
Betracht kommenden Gewerben Gesamtarbeitsverträge be-

stehen.
Die Auszahlung des Lohnes soll mindestens alle

14 Tage, keinesfalls in einer Wirtschaft, erfolgen.
Art. 26. Bei gleicher Leistungsfähigkeit sind Vorzugs-

weife einheimische und solche Arbeiter zu halten, welche
im Gebiet der Stadt Zürich oder deren nächster Um-
gebung wohnen.

Der übernehmer hat bei der Ausführung von Ar-
beiten oder Lieferungen für die Stadt Zürich den Be-
darf an Arbeitskräften in erster Linie beim städtischen
Arbeitsamt zu decken. Der Stadtrat kann jedoch aus-
nahmsweise die Benützung von Spezialarbettsnachweisen
gestatten.

Art. 27. Der Übernehmer hat den Arbeitern gesund-
heitlich zureichende Arbeitsräume zur Verfügung zu stellen
und alle durch den jeweiligen Stand der Technik ge-
botenen Sicherheitseinrichtungen zu treffen.

Für Bauarbeiten ist die Verordnung betreffend den
Schutz von Leben und Gesundheit von Menschen bei
Bauten und die Handhabung der Gerüstschau (Bauten-
kontrollverordnung) maßgebend. Wer für die Stadt
Hoch- oder Tiefbauten ausführt, hat auch auf seinen
Werkplätzen die in der genannten Verordnung vorge-
fehenen Bauhütten zu errichten, sofern nicht die vor-
handenen Werkstätten als Bauhütten im Sinne der
Bautenkontrollverordnung angesehen werden können.
Bei ausgedehnten Tiefbauten sind so viele Bauhütten zu
beschaffen, daß der Beschäftigungsort der Arbeiter in
der Regel nicht mehr als 500 m vom nächsten Unter-
kunftsraum entfernt ist.

Art. 28. Wird eine Lieferung an einen auswärtigen
Übernehmer vergeben oder ist eine Arbeit außerhalb
der Stadt Zürich oder ihrer Umgebung auszuführen, so
kann die vergebende Behörde den übernehmer, wenn die
Umstände es erfordern, von den Verpflichtungen der
Artikel 24 bis 27 ganz oder teilweise befreien.
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6. QnÇoU «nö 2löf^lu§ Her ©ertrage.
Art. 29. ®ie Vergebung erfolgt in ber Siegel bttrdj

einen fchriftlichen 33ertrag, bem fotgenbe Befiimmungen
ju ©runbe ju legen finb.

Art. 30. Qft ber Umfang ber Arbeiten ober Siefe»

rungen nic^t oorauSzufeljenben tßeränberungen unter»
morfen, fo ift ber Übernehmet jur Ausführung oon
SReljrletftungen bis jum betrage oon 30 % ber be=

treffenben BertragSpofition ju ben oeretnharten greifen
oerpflichtet.

Überfdjreitet bie SRehrleifiuttg biefe ©renje, fo finb
neue 3Seteinbarungen nötig. gn biefem galt ïann bie

SRehrleiftung auch an etnen anbeten übernehmet oer»
geben roerben.

Beträgt bie SRlnberleiftung mehr als 30%, ober,
roo ïoftfptetige ^nftaßationen tn Betracht ïommen, mehr
als 15%, fo bot ber Übernehmet Anfpruch auf ben @r=

fab beS ihm nachroetSbar hieraus entftehenben ©djabens.
Art. 31. ®te oergebenbe Betjörbe ift berechtigt, bie

Ausführung ber Arbeiten unb Sieferungen in ben 9Ber£»

ftätten, SRagazinen unb auf ben Arbeitsplänen $u über»
machen unb bie ©inhattung ber Söorfd^riften biefer 93er=

orbnung, tnSbefonbere berjenigen beS 5. AbfchnitteS,
burch ihr gutfebeinenbe SRittel ju ïontroHieren, ben An»
fc§lag ber ArbettSbebingungen auf bem Arbeitsplan unb
in ben SSerîftâtten ju forbern unb Btfchroerben ber
Arbeiter über bie SRidjteinbaltung ber Arbeiisbebtngungen
bireft entgegenzunehmen. ©ie ift auch berechtigt, ©in»
ftdht in bie Arbeiter» unb Sohnliften ju nehmen.

©ofern fich baS für bie Ausführung oon ftäbtifchen
Arbeiten unb Steferungen beftellte Aufftc^isperfonal als
ungeeignet erroelft, ïann bie oergebenbe Behörbe btffen
@rfet>ung begehren.

Art. 32. übernehmen mehrere fßerfonen eine Arbeit
ober Steferung gemetnfam, fo ftnb fie für bie oertragS»
gemäße Ausführung folibarifch haftbar unb haben etnen
BeooDmächtigten jur ©efchäftsführung unb ©mpfang»
nähme oon Zahlungen P bezeichnen.

®er übernehmet barf nur mit fdpciftltcher Bewilligung
ber oergebetiben Bebörbe eine Arbeit ober eine Steferung
an einen Unteraïforbanten meiteroergeben. Auch in
biefem galle bleibt er ber ©tabt gegenüber oerant»
mortttch.

Art. 33. S8ei Arbeiten ober Sieferungen oon über
gr. 2000.— bat ber Übernehmet für bie ©rfüllung
feiner oertraglichen Berpflicbtungen fReol» ober fßerfonal»
fidherbeit ju letften unb jroar tn ber Siegel bei ber Ab»
redjnung, roo befonbere Sßetbällniffe eS rechtfertigen,
fchon beim 33ertragSabfcblufi. ®ie ©idjerbeitSleiftung
betrögt 10% ber ÀbrechnungS» ober ÜbernabmSfumme.

überträgt ber übernehmet etne Arbeit ober Steferung
einem Unteraïforbanten, fo fann ihm etne befonbere
©idherbeitSleiftung auferlegt roerben.

Barïautionen roerben ju 4®/o oerjtnft.
Art. 34. Sur Sicherung red^tgeitiger unb richtiger

BertragSerfüüung ïônnen ïïonoentionalftrafen auSbe»

bungen roerben, beten £>öbe fich in angemeffenen ©dbran»
ïen halten foH.

Art. 35. Sei oertragSmäfiigem gortfctjreiten ber Ar»
betten ober Sieferungen erhält ber übernehmer in an»
gemeffenen 3roif<henräumen AbfchlagSjablungen oon 90 %
beS SBerteS feiner Sleilleiflungen.

©obalb ber 93ertrag erfüllt ift ober größere felb»
ftänbig gebrauchsfähige Steile geliefert finb, ftnbet bie
Abnahme ftatt. ®te Abrechnung erfolgt fofort naef)
ooüftänbiger 93ertragSerfÜl(ung.

®aS ÎReftgutbaben ift bem übernehmet auszuzahlen,
fobalb er bie Abrechnung anerïannt unb bie oertraglidje
©icherbeit geleiftet bat. Befieben über bie Abrechnung
®ifferenjen, fo ift baS fRefigutbaben bis auf ben be»

ftriitenen Steil auszahlen.
Art. 36. ®ie Sicherheit ift im gaH richtiger 35er»

tragSerfüUung fpäteftenS mit bem Ablauf ber ©arantie»
geit freizugeben. ®ie Schluß unterfuchung unb bie SRit»

teilung ibreS ©rgebniffeS an ben übernehmet foHen
oorber ftattfinben.

Art, 37. ®er Schriftliche BergebungSoertrag foH ïtar
unb beutlich abgefaßt roerben. gür häufig oorfommenbe
Arbeiten ober Sieferungen finb SRormaloerträge aufzu»
ftetlen.

®er Bertrag rnufj tnSbefonbere enthalten:
1. ®ie ©rïlarung, bafj ber Übernehmet bie allgemeinen

Bebingungeit für bie Vergebung unb Ausführung ftäb»
tifcher Arbeiten ober Sieferungen, auch foroeit fie burch
biefe Berorbnung aufgefteHt roerben, anerïenne;

2, ®ie befonberen Bebingungen ber einzelnen 93er»

gebung betreffenb
a) Art unb ©igenfehaften ibreS ©egenftanbeS. Auf

93erlangen ift bie Bezugsquelle zu bezeichnen. ®te
ber Bergebung zu ©runbe gelegten fßläne, SRufter
unb baS bem Übernehmet mitgeteilte BorauSmafi
ober bte ihm für einzelne Arbeiten gemachten tedj»
nifdfen SSorfc^riften ober AuSmafjoorfchriften finb
aufzuführen.
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6. Inhalt und Abschluß der Verträge.
Art. 29. Die Vergebung erfolgt in der Regel durch

einen schriftlichen Vertrag, dem folgende Bestimmungen
zu Grunde zu legen sind.

Art. 3V. Ist der Umfang der Arbeiten oder Liefe-
rungen nicht vorauszusehenden Veränderungen unter-
worsen, so ist der Übernehme? zur Ausführung von
Mehrleistungen bis zum Betrage von 30°/» der be-

treffenden Vertragsposition zu den vereinbarten Preisen
verpflichtet.

Überschreitet die Mehrleistung diese Grenze, so sind
nme Vereinbarungen nötig. In diesem Fall kann die

Mehrleistung auch an einen anderen übernehme? ver-
geben werden.

Beträgt die Minderleistung mehr als 30°/o, oder,
wo kostspielige Installationen in Betracht kommen, mehr
als 15°/o, so hat der Übernehmer Anspruch auf den Er-
satz des ihm nachweisbar hieraus entstehenden Schadens.

Art. 31. Die vergebende Behörde ist berechtigt, die

Ausführung der Arbeiten und Lieferungen in den Werk-
stätten, Magazinen und auf den Arbeitsplätzen zu über-
wachen und die Einhaltung der Vorschriften dieser Ver-
ordnung, insbesondere derjenigen des 5. Abschnittes,
durch ihr gutscheinende Mittel zu kontrollieren, den An-
schlag der Arbeitsbedingungen auf dem Arbeitsplatz und
in den Werkstätten zu fordern und Beschwerden der
Arbeiter über die Nichteinhaltung der Arbeitsbedingungen
direkt entgegenzunehmen. Sie ist auch berechtigt, Ein-
ficht in die Arbeiter- und Lohnlisten zu nehmen.

Sofern sich das für die Ausführung von städtischen
Arbeiten und Lieferungen bestellte Aufsichispersonal als
ungeeignet erweist, kann die vergebende Behörde dessen

Ersetzung begehren.
Art. 32. übernehmen mehrere Personen eine Arbeit

oder Lieferung gemeinsam, so sind sie für die Vertrags-
gemäße Ausführung solidarisch haftbar und haben einen
Bevollmächtigten zur Geschäftsführung und Empfang-
nähme von Zahlungen zu bezeichnen.

Der übernehme! darf nur mit schriftlicher Bewilligung
der vergebenden Behörde eine Arbeit oder eine Lieferung
an einen Unterakkordanten weitervergeben. Auch in
diesem Falle bleibt er der Stadt gegenüber verant-
wortlich.

Art. 33. Bei Arbeiten oder Lieferungen von über
Fr. 2000.— hat der Übernehmer für die Erfüllung
seiner vertraglichen Verpflichtungen Real- oder Personal-
stcherheit zu leisten und zwar in der Regel bei der Ab-
rechnung, wo besondere Verhältnisse es rechtfertigen,
schon beim Vertragsabschluß. Die Sicherheitsleistung
beträgt 10°/o der Äbrechnungs- oder Übernahmsfumme.

überträgt der übernehmer eine Arbeit oder Lieferung
einem Unterakkordanten, so kann ihm eine besondere
Sicherheitsleistung auferlegt werden.

Barkautionen werden zu 4"/» verzinst.
Art. 34. Zur Sicherung rechtzeitiger und richtiger

Vertragserfüllung können Konventionalstrafen ausbe-

düngen werden, deren Höhe sich in angemessenen Schran-
ken halten soll.

Art. 35. Bei vertragsmäßigem Fortschreiten der Ar-
beiten oder Lieferungen erhält der übernehme! in an-
gemessenen Zwischenräumen Abschlagszahlungen von 90°/«
des Wertes seiner Teilleistungen.

Sobald der Vertrag erfüllt ist oder größere selb-
ständig gebrauchsfähige Teile geliefert sind, findet die
Abnahme statt. Die Abrechnung erfolgt sofort nach
vollständiger Vertragserfüllung.

Das Restguthaben ist dem übernehmer auszuzahlen,
sobald er die Abrechnung anerkannt und die vertragliche
Sicherheit geleistet hat. Bestehen über die Abrechnung
Differenzen, so ist das Restguthaben bis auf den be-

striltenen Teil auszuzahlen.
Art. 30. Die Sicherheit ist im Fall richtiger Ver-

tragserfüllung spätestens mit dem Ablauf der Garantie-
zeit freizugeben. Die Schluß Untersuchung und die Mit-
teilung ihres Ergebnisses an den übernehme? sollen
vorher stattfinden.

Art. 37. Der schriftliche Bergebungsvertrag soll klar
und deutlich abgefaßt werden. Für häufig vorkommende
Arbeiten oder Lieferungen sind Normalverträge aufzu-
stellen.

Der Vertrag muß insbesondere enthalten:
1. Die Erklärung, daß der Übernehme? die allgemeinen

Bedingungen für die Vergebung und Ausführung städ-
tiicher Arbeiten oder Lieferungen, auch soweit sie durch
diese Verordnung aufgestellt werden, anerkenne;

2. Die besonderen Bedingungen der einzelnen Ver-
gebung betreffend

u) Art und Eigenschaften ihres Gegenstandes. Aus
Verlangen ist die Bezugsquelle zu bezeichnen. Die
der Vergebung zu Grunde gelegten Pläne, Muster
und das dem llbernehmer mitgeteilte Vorausmaß
oder die ihm für einzelne Arbeiten gemachten tech-
nischen Vorschriften oder Ausmaßvorschriften sind
aufzuführen.
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b) Stefer» und ©ollenbungëfriften einfchtiefjlich Seil»
frifien.

c) Anfällige Konoentionalfirafen ober grämten für
Derzeitige ©oOenbung oon Arbeiten.

d) greife und gahluugëbebingmtgen.
e) Abnahme unb Abrechnung.
f) Umfang unb Sauer ber ©erantroortticî)îett beë

libemehmetë, htëbefonbere auch für Konfintïltonen ;

Sidierheilëleifiung beëfelben.
Strt. 38. Sie aSertragëurîunbe ifi mit einer Kopie

beë Angebotes in doppelter Ausfertigung oon ben ©ar»
teien zu unterzeichnen ; ber Urîunbe ftnb bie allgemeinen
unb fpejielten Auëfûhrungëbefiimmungen, ©läne, SJcufier
unb dergleichen beizulegen.

7. ©djlttpgfïimtmtng.
Art. 39. ®iefe33erorbnung tritt am 1. April

1914 in Kr»aft. Auf biefen Qeiipunît roetben aüe

entgegengehenden ©orfdsriften aufgehoben, inëbefonbere
Art. 24 ber ©efchâftëorbnung beë Stadtrate» oom 26.

April 1894.

Qürich, ben 21. gebruar 1914.

3m 3tamen beë ©rofjen Stabirateë:
Ser ©räfibent: SBijf}.
Ser Seîretâr : Sr. $at @f<her»Btttlii.

©er ^attaittctfcntctU.
(@<J)Iu©.

Saë gemaltige ©auroerî rechtfertigt eë, bafj auch

feiner ©efdjichte gebac^t roirb, mar boch ber Surchftich
ber Sanbenge oon SDtittelameriîa fchon ein Staunt ber
Seefahrer beë SHittelalterë. Auf feiner oierten Steife
îam Kolumbuë im 3ahre 1502 nadj bem 3fthiuuë unb
fudjte in ber ©egenb beë heutigen ©atunfeeë nach einem

Surd)gang, allerdings in bem ©lauften, nach ©hina zu
gelangen; benn beïamttlicî) ftarb biefer geniale Seefahrer
unb ©ntbeder Ameriîaë ohne fich berou|t zu fein, einen
neuen SBeltteil aufgefunben zu hüben. Spanier, grau»
Zofen, ©nglänber unb Qtaliener fugten Qahtzehnte lang
oergebenë nach biefem oermetntlichen Durchgang, ber,
mte bie genauem geographipen gorfchungen erfi olel
fpäter lehrten, in 2Bir!lic£)îeit nit^t ejçiftiert. 3Jîert=

roürbigermeife finb aber einzelne Uroolïer oon SDtittel»

ameriîa heute nod) baoon überzeugt, baff ein geheimmë»
ootler Surdjgang irgenbmo beftetjt. gerbhtanb (Sortez,
ber berühmte Seefahrer, mar ber erfte, meld) er an einen
ßinfttichen Kanal backte, ba er des oergebtidien Suchens
mübe mar. Sdjon bamalë tauchten bie oerfdjiebenften
©orfdjläge auf, unter anberem auch bie Surchfitdje oon
©anatrta unb 9tiîaragua, Debatten melche fich faft 400
3ahre fpäter mteberholten. 3" jener 3elt begann ber
SSettftreit zmifchen ©nglanb unb Spanien um bte See»

herrfdjaft. ©panienê Stacht mar bebroht unb biefes

Sand, baë damals SOßeltreich mar, fonnte nicht an ben
Kanalbau beuten, fo ruhten biefe ©läne um ein oolles
3ahrhunbert. Stach ben mannigfadhften engtifc^en unb
fpanifehen gehlfd)lägen machte granîreid) 1770 einen
neuen ©etfud) mit ber Stiïaraguaroute, aber auch biefer
mißlang. 3m 3«hre 1814 machte Spanien, in beffen
©eftt) ber 3fihmu§ als „Kolonie Kolumbien" mar, einen
neuen ©erfudj; aber nun îam bte Unabhâttgigïeltëer»
ïlârung ber mittelameriîanifchen Staaten. Aber im
aSeretn mit ben abtrünnigen Säubern manbte ftd) baë

fpanifdje ÜDtutterlanb an bie ©ereinigten Staaten, bte
iijrerfettë foeben bte Unabhängigteit oon ©nglanb er»

reicht hatten. SÖtan unterhanbelte. ©ine Konzeffion um

bie anbere mürbe erteilt ; ©efeltfchaften f(hoffen mie ©ilze
au§ bem ©oben unb liquidierten ebenfo fchnell roteber.
Sie amerifanifche 3ießoftgfeit in biefer ganzen Angelegen»
heit mar bië zum 3ah*e 1802 — eë ntufj bieg gefagt
merben - - eine ooMommene. So roanbten ftch bie

mittelameriîanifchen Staaten in ihrer beïannten gtttanz»
not an baë reiche grantreidj, in beffen 93efiç eine ber
frühern Kcnzeffionen mar. @s mutbe bte fpäter berüd)'
tigt geroorbene „©anamatanaU ©efellfdjaft" begrün»
bet, bie fiep für einen Kanal in SJÎeereëhôhe mit einem
8 km langen Sunnet entfehteb. Unter bem ©orfit} beë

berühmten ©rbauers beë Suezïanalë, gerbtnanb oon
Seffepë, trat in ©arië ein internationaler 3ugenteur=
îongrefj zufammen, auf bem man ftch gegen ben SöiHen
ber aSereinigten Staaten unb ©nglanbë für ben fßanama»
burchftidh ansfpradh, unb bamit ben fttiïaraguafanal
fallen liefe. SJHt großer ©egeifterung ging§ an bte

Aîtienzeichnung unb ftatt ben geforbetten 240, braute
man in fßariS binnnen ganz ïurzer 3«it 500 SRiltionen
auf; ba§ geroaltige Unternehmen fchien gefiebert. Am
1. ffebruar 1881 begannen bie Arbeiten mit unerhörten
geierlichletten. Schon bamatë machten bie granzofen —
gerabe bie Ametiîaner beftäiigen bieg — oorbilbltche
Stubien über bie SJlöalichfett ber Stauung beë ©hartre»
ffuffeë zur ©rmöglichung ber Schiffahrt in bem roaffer»
armen hochgelegenen Seil ber Sanbenge. Selbft bie
neuefien miffenfdhaftlichen Unterfuchungen ber Ameriïaner
oermochten bie bamaligen Stubien nid^t zu übertreffen.
Aber einen großen gehler machte bte franzöfifdje Kanal»
bauleitung: Sie fanitären ©orïehren blieben, obmohl
bie ©egenö höchfi ungefunb mar, oöKig ungenügenb, unb
fo traten Kranîheiten unb SobegfäHe maffenhaft ein unb
lähmten bie Arbeitëîraft. 3 mar maren oorzügliche
Spitäler genügend oorhanben, rooran eë aber fehlte, baë
maren bte oorbeugenben 9}ia§regeln unb bie Sanie»
rung ber fefsmutsigen Drifchaften, foroie bie ©ertil»
gung ber oerberblichen 3)losîitof(hroârme in ber Kanalzone.
Aber auch bte ©anarbeiten gingen nidjt im roûnfcïjenë»
roerten STcaf con flatten. Sie urfprünglichen ©läne eineë
fRioeauîanalë mußten abgeänbert merben unb man ging;
Zum Säleufenfpftem über. Sa bie ©elber — eë maren
ftatt 500 fchon 1600 SRtÜiotten auëgegeben — zur Steige
gingen, gelangte man mit neuen gorberungen an ben
©arifer Kapitalmarït; aber bte frühere ©egeifterung
mar oerflogen unb hatte einem regelrechten Kühenjammer
©Iah gemacht. Als anno 1888 bie ©elbqueßen ooKenbë
oerfiegten, löfte fich bie Kanalgefetlfchaft auf. 3eht nahte
fid) ber günfitge Augenblid für Storbameriîa, baë bem
franzöftfcfjen Unternehmen fchon lange menig günftig
gefinnt mar. SBäljrenb bie ganze Sföelt ftch über baë
franzöfifche Sébacle entfehte, in ©ariê infolge ber ©er»
haftung ïjoc^gefteHter ©oliiiïer megen ©eftechung allge»
meine ©erroirrung herrichte, Seffepë alë gebrochener
SDtann inë ©efângnië manberte, tourbe in Ametiîa eine
neue ©efeüfchaft gegründet, bie ftch bie Surchfiedjung
ber Sanbenge oon ütifaragua zur Aufgabe madhte. Aber
beoor mir oon ber franzöftfehen ©eriobe ber ©anama»
gefliehte Abfthieb nehmen, müffen mir troh beë fdjtiefj»
lichen giaëîoë ihrer ©erbienfte gebenïen. granîreid)
hat ftch für immer baë ©erbienft geftdjert, guerft mit
îfihnent SBagemut Çanb an baë geroaltige SBBerï gelegt
Zu haben, mährend bie andern Stationen, befonbetë die
Ameriïaner und ©nglänber, über blofse SBorte nie
hlnauëîameu. Sie granzofen haben hier unfehähbare
©ionierbienfie geleiftet und auf ihren ©orftubten unb
Arbeiten ïounten bie glücttichern 3tadhfoîger meiterbauen.
Selbft ihre iöttfjerfoige mürben ben Ameriîanem nühlich,
ba fie auë den gemachten gehlem mertooHe Sehren
Ziehen îonnten. 9tur in einem ©unît roirb bie fran»
Zöfifd^e Ara nie mit @h*eu beftehen ïônnen:. 3« her
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b) Liefer- und Vollendungsfristen einschließlich Teil-
fristen.

o) Allfällige Konventionalstrafen oder Prämien für
vorzeitige Vollendung von Arbeiten,

ci) Preise und Zahlungsbedingungen,
e) Abnahme und Abrechnung,
k) Umfang und Dauer der Verantwortlichkeit des

llbernehmers, insbesondere auch sür Konstruktionen;
Sicherheitsleistung desselben.

Art. 38. Die Vertragsurkunde ist mit einer Kopie
des Angebotes in doppelter Ausfertigung von den Par-
teien zu unterzeichnen; der Urkunde sind die allgemeinen
und speziellen Ausführungsbestimmungen, Pläne, Master
und dergleichen beizulegen.

7. SchlußSsstimmvng.

Art. 39. Diese Verordnung tritt am 1. April
1914 in Kv>aft. Auf diesen Zeitpunkt werden alle
entgegenstehenden Vorschriften aufgehoben, insbesondere
Art. 24 der Geschäftsordnung des Stadtrates vom 26.

April 1894.

Zürich, den 21. Februar 1914.

Im Namen des Großen Stadtrates:
Der Präsident: Wytz.
Der Sekretär: Dr. Jak. Escher-BVMi.

Der Panamakanal.
(Schluß).

Das gewaltige Bauwerk rechtfertigt es, daß auch

seiner Geschichte gedacht wird, war doch der Durchstich
der Landenge von Mittelamerika schon ein Traum der
Seefahrer des Mittelalters. Auf seiner vierten Reise
kam Kolumbus im Jahre 1502 nach dem Isthmus und
suchte in der Gegend des heutigen Gatunsces nach einem

Durchgang, allerdings in dem Glauben, nach China zu
gelangen; denn bekanntlich starb dieser geniale Seefahrer
und Entdecker Amerikas ohne sich bewußt zu sein, einen
neuen Weltteil aufgesunden zu haben. Spanier, Fran-
zosen, Engländer und Italiener suchten Jahrzehnte lang
vergebens nach diesem vermeintlichen Durchgang, der,
wie die genauern geographischen Forschungen erst viel
später lehrten, in Wirklichkeit nicht existiert. Merk-
würdigerweise sind aber einzelne Urvölker von Mittel-
amerika heute noch davon überzeugt, daß ein geheimnis-
voller Durchgang irgendwo besteht. Ferdinand Cortez.
der berühmte Seefahrer, war der erste, welcher an einen
künstlichen Kanal dachte, da er des vergeblichen Suchens
müde war. Schon damals tauchten die verschiedensten
Vorschläge auf, unter anderem auch die Durchstiche von
Panama und Nikaragua, Debatten welche sich fast 400
Jahre später wiederholten. Zu jener Zeit begann der
Wettstreit zwischen England und Spanien um die See-
Herrschaft. Spaniens Macht war bedroht und dieses

Land, das damals Weltreich war, konnte nicht an den
Kanalbau denken, so ruhten diese Pläne um ein volles
Jahrhundert. Nach den mannigfachsten englischen und
spanischen Fehlschlägen machte Frankreich 1770 einen
neuen Versuch mit der Nikaraguaroute, aber auch dieser

mißlang. Im Jahre 1814 machte Spanien, in dessen

Besitz der Isthmus als „Kolonie Kolumbien" war, einen
neuen Versuch; aber nun kam die Unabhängigkeitser-
klärung der mittelamerikanischen Staaten. Aber im
Verein mit den abtrünnigen Ländern wandte sich das
spanische Mutterland an die Vereinigten Staaten, die
ihrerseits soeben die Unabhängigkeit von England er-
reicht hatten. Man unterhandelte. Eine Konzession um

die andere wurde erteilt; Gesellschaften schössen wie Pilze
aus dem Boden und liquidierten ebenso schnell wieder.
Die amerikanische Ziellosigkeit in dieser ganzen Angelegen-
heit war bis zum Jahre 1902 — es muß dies gesagt
werden -- eine vollkommene. So wandten sich die
mittelamerikanischen Staaten in ihrer bekannten Finanz-
not an das reiche Frankreich, in dessen Besitz eine der
frühern Konzessionen war. Es wmde die später berüch-
tigt gewordene „Panamakanal-Gesellschaft" begrün-
det, die sich für einen Kanal in Meereshöhe mit einem
8 km langen Tunnel entschied. Unter dem Vorsitz des
berühmten Erbauers des Suezkanals, Ferdinand von
Lesseps, trat in Paris ein internationaler Ingenieur-
kongreß zusammen, auf dem man sich gegen den Willen
der Vereinigten Staaten und Englands für den Panama-
durchstich ausfprach, und damit den Nikaraguakanal
fallen ließ. Mit großer Begeisterung gings an die
Aklienzeichnung und statt den geforderten 240, brachte
man in Paris binnnen ganz kurzer Zeit 500 Millionen
auf; das gewaltige Unternehmen schien gesichert. Am
1. Februar 1881 begannen die Arbeiten mit unerhörten
Feierlichkeiten. Schon damals machten die Franzosen —
gerade die Amerikaner bestätigen dies — vorbildliche
Studien über die Möglichkeit der Stauung des Chartre-
flusses zur Ermöglichung der Schiffahrt in dem waffer-
armen hochgelegenen Teil der Landenge. Selbst die
neuesten wissenschaftlichen Untersuchungen der Amerikaner
vermochten die damaligen Studien nicht zu übertreffen.
Aber einen großen Fehler machte die französische Kanal-
bauleitung: Die sanitären Vorkehren blieben, obwohl
die Gegend höchst ungesund war, völlig ungenügend, und
so traten Krankheiten und Todesfälle massenhaft ein und
lähmten die Arbeitskraft. Zwar waren vorzügliche
Spitäler genügend vorhanden, woran es aber fehlte, das
waren die vorbeugenden Maßregeln und die Sanie-
rung der schmutzigen Ortschaften, sowie die Vertil-
gung der verderblichen Moskitoschwärme in der Kanalzone.
Aber auch die Bauarbeiten gingen nicht im wünschens-
werten Maß von statten. Die ursprünglichen Pläne eines
Niveaukanals mußten abgeändert werden und man ging
zum Schleusensystem über. Da die Gelder — es waren
statt 500 schon 1600 Millionen ausgegeben — zur Neige
gingen, gelangte man mit neuen Forderungen an den
Pariser Kapitalmarkt; aber die frühere Begeisterung
war verflogen und hatte einem regelrechten Katzenjammer
Platz gemacht. Als anno 1888 die Geldquellen vollends
versiegten, löste sich die Kanalgesellschaft auf. Jetzt nahte
sich der günstige Augenblick für Nordamerika, das dem
französischen Unternehmen schon lange wenig günstig
gesinnt war. Während die ganze Welt sich über das
französische Debacle entsetzte, in Paris infolge der Ver-
hastung hochgestellter Politiker wegen Bestechung allge-
meine Verwirrung herrschte, Lesseps als gebrochener
Mann ins Gefängnis wanderte, wurde in Amerika eine
neue Gesellschaft gegründet, die sich die Durchstechung
der Landenge von Nikaragua zur Aufgabe machte. Aber
bevor wir von der französischen Periode der Panama-
geschichte Abschied nehmen, müssen wir trotz des schließ-
lichen Fiaskos ihrer Verdienste gedenken. Frankreich
hat sich für immer das Verdienst gesichert, zuerst mit
kühnem Wagemut Hand an das gewaltige Werk gelegt
zu haben, während die andern Nationen, besonders die
Amerikaner und Engländer, über bloße Worte nie
hinauskamen. Die Franzosen haben hier unschätzbare
Pionierdienste geleistet und auf ihren Vorstudien und
Arbeiten konnten die glücklichern Nachfolger weiterbauen.
Selbst ihre Mißerfolge wurden den Amerikanern nützlich,
da sie aus den gemachten Fehlern wertvolle Lehren
ziehen konnten. Nur in einem Punkt wird die fran-
zöstsche Ära nie mit Ehren bestehen können: In der
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